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Arbeitslosenquote
steigt auf 2,5%
Statistik Per 31. Januar 2025 re-
gistrierten die drei Arbeitsver-
mittlungszentren (RAV) imKan-
ton Thurgau 3824 arbeitslose
Personen.Damit steigt die Zahl
derArbeitslosengegenüberdem
Vormonatum101Personen.Die
Arbeitslosenquote steigt um0,1
Prozentpunkte auf 2,5 Prozent.
Die Arbeitslosigkeit hat, bis auf
dieKategoriederüber 50-Jähri-
gen, in allen Alterskategorien
zugenommen. Der Anteil der
Langzeitarbeitslosen (über ein
Jahr) reduzierte sichum0,2Pro-
zentpunkte.

Die Zahl der Stellensuchen-
den ist angestiegen. Seit Ende
Dezember 2024 ist die Zahl der
Stellensuchendenvon6916Per-
sonen um 53 auf aktuell 6969
Personen gestiegen. Die Quote
der Stellensuchenden verharrt
bei 4,5 Prozent. (red)
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Giesskannenprinzip fällt durch
AmMittwoch hat derGrosse Rat über eine Parlamentarische Initiative zu denKrankenkassenprämien abgestimmt.

Sabrina Bächi

Fast alleFraktionen sindgespal-
ten.Das zeigt sich inderDiskus-
sion über die vorläufige Unter-
stützungderparlamentarischen
Initiative «Maximaler steuerli-
cherAbzugderKrankenkassen-
prämienderRealität anpassen».
Mit sechs Erstunterzeichnern
aus fast allen Parteien und 53
Mitunterzeichnenden ist die In-
itiative mit stabilen Erfolgsaus-
sichten gestartet.

Der Vorstoss will, dass der
steuerlicheAbzugderKranken-
kassenprämie erhöht wird. In
Zahlen würde dies etwa für ein
Ehepaar einen maximalen Ab-
zug von 8400 Franken bedeu-
ten. Das sind 1400 Franken
mehralsbisher.DasHauptargu-
mentderVorstösser:«DieKran-
kenkassenprämien sind jedes
Jahr gestiegen, der Abzug ist
gleich geblieben», sagt Auf-
recht-Kantonsrat Robin Spiri
(Amriswil). Dies will man mit
der Initiative ausgleichen.

DochRobinSpiri ist auchder
Schwachpunkt seinesAnliegens
klar.Aufgrunddesprogressiven
Steuersystems würden Perso-
nen mit hohem Einkommen
leichtmehr vomAbzugprofitie-
ren. «Aber», sagt Spiri, «wer
mehr verdient, muss auf das
EinkommenauchmehrSteuern
zahlen». Durch die Erhöhung
des steuerlichenAbzugswürden
alleprofitieren, insbesondere je-
doch der breite Mittelstand, ist
er überzeugt.

Prämienverbilligung
anpassen
Die Regierung ist anderer Mei-
nung. Man nehme die steigen-
den Krankenkassenprämien
ernst und «hat Verständnis für
das Anliegen». Allerdings sind
derExekutivediehohenKosten
respektive die Mindereinnah-
men ein Dorn im Auge. Genau-
so wie der Umstand, dass von
densteuerlichenAbzügen iners-
ter Linie Gutverdienende profi-
tierenwürden.

DerRegierungsrat schlägt in
seiner Antwort deshalb vor, die
individuelle Prämienverbilli-
gunganzupassen. Imvergange-
nen Jahr habe man den budge-
tierten Betrag um 10 Millionen
Frankenerhöht. «DieAusgaben
von insgesamt 174 Millionen
Franken stellen mittlerweile
einedergrösstenAusgabenposi-
tionen in der Staatsrechnung.»
Angedacht ist, die vorhandenen
Mittel neu auf einen grösseren
Bezügerkreis aufzuteilen.Diefi-
nanzielle Entlastung käme so
auch dem unteren Mittelstand
zugute.

DemKantonwürden
9Millionen fehlen
Würdedieparlamentarische In-
itiativeumgesetzt, sowürdedas
Mindereinnahmen von rund 21
Millionen Franken für alle Kör-
perschaften bedeuten, schreibt
derRegierungsrat. Inder aktuell
angespannten finanziellen Si-
tuation sei dies keine gute Idee.
DerKantonhättebeiderUmset-
zungder Initiativeüber9Millio-
nen Franken weniger Einnah-
men. Die politischen Gemein-
denmüssten auf 4,4Millionen,

Schulgemeindenauf6,9Millio-
nenundKirchengemeindenauf
rund 1,5MillionenFrankenver-
zichten.

DasAngebotderRegierung,
bei Ablehnung der Initiative
die Prämienverbilligungen auf
einengrösserenBezügerkreis zu
verteilen, scheint einigenLegis-
lativmitgliedern verlockend.
Weiter ist auchdiefinanziell an-
gespannteSituationdesKantons
ein Grund, die Initiative abzu-
lehnen. So sagt beispielsweise
dieMehrheit der SVP-Kantons-
räte Nein zur Initiative. «Der
Steuerabzugkämevorallemden
Gutsituierten zugute. Das kann
nichtdasZiel sein ineiner Situa-
tion, in der der Staat sparen
muss», sagt Hans Stark (SVP,
Neukirch a.d. Thur).

FDP-Kantonsrat Fabrizio
Hugentobler (Frauenfeld)

spricht voneinemverlockenden
Kuchen, dendie Initiativebiete.
Er ruft denRat jedoch dazu auf,
derVersuchungzuwiderstehen.
«Der Abzug ist weder nachhal-
tig noch gerecht», sagt er. Die
FDP findet, dass es andernorts
bei denSteuern sinnvollerwäre,
Ausgaben abziehen zu können.
Etwa bei der Kinderbetreuung
oder fürs Pendeln. Auch ein
Grossteil der Fraktion Mitte/
EVP lehnt die Initiative ab. Ge-
nauso wie die SP und die Grü-
nen.EsmüsseeineandereMög-
lichkeit geben, Bedürftige zu
entlasten, ohne ein Giesskan-
nenprinzip anzuwenden, heisst
es vonseiten der SP.

FürGeringverdienende
ändere sichwenig
Simon Vogel von der Grünen-
Fraktion sagt, dass seine Partei

mitdemAnliegen, Steuerpflich-
tige mit einem Abzug von den
Erhöhungen der Krankenkas-
senprämienzuentlasten, grund-
sätzlicheinverstandensei. «Der
Vorstoss ändert für Geringver-
dienende jedochwenig an ihrer
aktuellen Situation.»

Patrick Siegenthaler (Mitte,
Herdern) spricht fürdieMinder-
heit in seiner Fraktion. Er be-
tont, dass trotz stetiger Erhö-
hung der Krankenkassenprä-
miendieAbzügenichtangepasst
wurden.Weiter: «DurchdieEr-
höhungderAbzügeprofitiert ein
grosser Teil der Bevölkerung.»

Geschlossen für die parla-
mentarische Initiative sprechen
sich dieGLP sowie die Fraktion
EDU/Aufrecht aus. Alexander
Sigg (GLP, Wallenwil) spricht
gar von einer versteckten
Steuererhöhung, wenn die Ab-

züge analog zur Prämienerhö-
hung nicht angepasst würden.
EDU-Kantonsrat Andreas Sig-
rist (Guntershausen) macht gar
darauf aufmerksam, dass der
heutigeRegierungsratUrsMar-
tin 2019 selbst eine fast identi-
sche Forderung stellte.

73Kantonsräte lehnen
die Initiativeab
DieseSteilvorlage in seineRich-
tung nimmt Regierungsrat Urs
Martin auf. «Die Zeiten waren
noch andere, die finanzielle Si-
tuation des Kantons rosiger»,
sagt er. Seit 2019 habe sich viel
geändert.Der Steuerfusswurde
gesenkt, die Liegenschaften-
steuer vom Parlament abge-
schafft. «Es gab mal Kantons-
räte, die genau diese Erhöhung
des Steuerabzugs forderten,
aber auchdiekönnengescheiter
werden – und das ist in diesem
Fall passiert», sagt Martin mit
Bezug auf sich selbst.

Zum Vorstoss sagt er: Ich
mache Ihnen ein Beispiel: Ich
würde davon profitieren, aber
ich brauche es nicht. Über die
Anpassungbei der Prämienver-
billigung könne man gezielter
agieren.DieAnpassungderBe-
messungsgrundlage seider feste
Wille der Regierung, versichert
Martin. Ich bitte Sie, den guten
WillenderVorstösser zuverdan-
ken, aber die Initiative nicht für
erheblich zu erklären.

AmEnde ist derFall klar: Le-
diglich 32 Legislativmitglieder
wollendie parlamentarische Ini-
tiative zurErhöhungder steuer-
lichen Abzüge vorläufig unter-
stützen.Zwei enthalten sichund
73 Kantonsrätinnen und Kan-
tonsräte lehnendie Initiativeab.
«Das Geschäft ist somit erle-
digt», sagt Grossratspräsident
Peter Bühler (Mitte, Ettenhau-
sen) nach der Abstimmung.

Aufrecht-Kantonsrat Robin Spiri wollte den steuerlichen Abzug für Krankenkassenprämien erhöhen. Sein Vorstoss fand keine Mehrheit im
Grossen Rat. Bild: Andrea Tina Stalder

UrsMartin,Regierungsrat
Chef Finanzen und Soziales

«AuchKantonsräte
könnengescheiter
werden–und
das ist indiesemFall
passiert.»

FabrizioHugentobler
FDP, Frauenfeld

«Esklingtnach
einemverlockenden
Kuchen, aber
wirmüssender
Versuchung
widerstehen.»

HansStark
SVP,Neukirch a.d. Thur

«DerVorstoss
kommtGutsituierten
zugute.Daskann
nichtdasZiel sein,
wennderStaat
sparenmuss.»


